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Swei kt5 9 *Sweiter Akt.
( Berliner Stube in der Wohnung Janikow ' s . Im Hintergrunde

links vor dem Fenſter ein Podium mit Baluſtrade , darauf ein Groß⸗

vaterſtuhl und ein Tiſchchen mit einem Eichhörnchenkäfig . — Vor

dem Fenſter hängen etliche Vogelbauer , Blumen ſtehen auf dem

Fenſterbrett . . . . In der Mitte ein langer Eßtiſch mit Einlege⸗

brettern . . . darüber eine alterthümliche grünumſchirmte Hänge⸗

lampe . . . . Rechts in der Ecke eine Schwarzwälder Uhr mit

altmodiſchem Schranke . In der Mitte rechts ein Gewehrſchrank,
links ein Pfeifenſchrank . Ein alterthümliches Büffet zwiſchen den

Thüren rechts . . . . An der Wand links über dem Sopha das Oelbild
der beiden Eltern , von Willy gemalt —ſonſt kolorirte Bilder von

Rennpferden in gelbpolierten Holzrahmen . Hirſchgeweihe an den

Wänden . Ueber dem Büffet ein ausgeſtopfter Fuchs , über dem

Gewehrſchrank auf einer Konſole ein ausgeſtopfter Adler . — Auf

dem Sophatiſch liegen Wäſchepackete . — Die Nachmittagsſonne

ſcheint hell in ' s Zimmer . )

1. Scene .

Frau Janikow ( auf dem Lehnſtuhl links vorne , umgeben von )

Theodor Frank ( 14 Jahre ) . Louis Metzner ( 12 Jahre , beide

mit Mappe und Büchern ) . Fritz Domke ( 9 Jahre ) . Profeſſor

Riemann ( auf dem Sopha eine Cigarre rauchend . Auf dem Po⸗

dium im Lehnſtuhl ) Janikow (ſchlafend ) . ( Dann ) Minna .

Louis

( ſagt mit ſchlechter Ausſprache ſtotternd her , von Frau Janikow mehr⸗

fach verbeſſert ) .

Calypso écoutait avec étonnement des paroles si

sages . — Ce qui la charmait le plus , était de voir que
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Télémaque écoutait avec étonnement des paroles si

sages . — Ce qui la char — ( hält verblüfft inne . Alle lachen ) .

Frau Janikow
(ſtattliche , ſchlicht , beinahe ärmlich gekleidete Dame zu Ende der

Fünfzig . Ergrauendes , wellenförmig über die Stirn geſtrichenes

Haupthaar , altmodiſcher Halskragen . — Bewegungen Vornehmheit

verfloſſener Jahre verrathend , von der Kleinbürgerlichkeit der gegen⸗

wärtigen Exiſtenz ſtark beeinflußt . Sprechweiſe ſchlicht , würdig , mit

Beimiſchung grämlichen Humors ) .
Alter Brummkreiſel ! ( Minna von links . ) Was willſt

Du , Minna ?

Minna .

Soll ich den Tiſch abdecken — oder —

Frau Janikow .
Decke nur ab . Fräulein Cläre kann auf der Serviette

eſſen .
Minna .

Und der junge Herr ?

Frau Janikow
(ſchüttelt den Kopf , Minna räumt ab, zu Riemann ) .

Ich wäre ſehr froh geweſen , hätte er heute wenigſtens
am letzten Tage ſeines Hierſeins bei uns am Tiſch geſeſſen .

Riemann ( begütigend ) .
Es ging wohl nicht an .

Frau Janikow (bitter ) .
Nein , es ging nicht an .

Frank .
Au !

Frau Janikow .
Was giebt ' s?

Frank .
Er hat mich in ' s Bein gekniffen .

Fau Jauftowf 15
Macht daß Ihr fortkommt . Es iſt dreiviertel auf zwei .



Louis .

Ja , aber die Cenſuren müſſen unterſchrieben werden .

Frau Janikow

(ſchreibt und reicht ihm zwei kleine Heftchen ).
Daß Du mir aber dieſen Sonnabend keinen Tadel

4 mitbringſt !
Louis .

Du

wird ſie Dir einen holen .

I , wo wer ' ick denn .

Frau Janikow .

Du ſollſt doch nicht berlinern !

Louis (bei Seite ) .

Nu ne ! ( beide ab , indem ſie ſich verſtohlen prügeln ) .

Frau Janikow

Du haſt ja heute keine Schule , Fritzchen . Was willſt

denn ? ( Nimmt ihn auf den Schooß ) .

Fritzchen (weinerlich ) .

Ich will Maler werden —

Frau Janikow .

Muß das gleich ſein ?

Fritzchen .
Ja , ich will mit Onkel Willy mit .

Frau Janikow Cittend ) .

Na , vielleicht bleibſt Du noch ' n bischen hier ?

Fritzchen .
Kann ich denn aber auch ' n Apfel kriegen ?

Frau Janikow .

Ja , mein Herzblatt . Wenn Tante Cläre kommt ,

2

K

2

4
7



Fritzchen .
Na ja . Dann wer ' ich noch hierbleiben . Weinend ab. )

( Zwei hochaufgeſchoſſene , ſehr junge Leute kommen von links auf
Zehenſpitzen mit Büchern unterm Arm und machen tiefe Bücklinge ) .

Frau Janikow .
Adieu , meine Herren ! ( Die beiden jungen Leute auf Zehen⸗

ſpitzen ab. )

2. Seene .

Frau Janikow . Riemann . Janikow ( ſchlafend ) .

Riemann .
Das waren wohl die Granden Ihres Reiches ?

Frau Janikow .
Ja wohl. — Beide Unterprimaner !

Riemann voll Reſpekt ) .
Ei , ei !

Frau Janikow (ſſeeine Hände erfaſſend . )
Und nun nochmals willkommen , mein lieber , lieber

Freund ! — Ich habe ſchwere Zeiten durchgemacht ſeitdem . .
Als wir uns eines Tag ' s auf der Landſtraße befanden —

ah! — Na , ich behielt den Kopf oben . . . Mit dem übrig⸗
gebliebenen Krimskrams möblierte ich dieſe Wohnung
aus . . . die Gutsnachbarn ſchickten uns ihre Kinder in

Penſion , und mein Mann bekam eine Stelle auf ſeine
alten Tage . Ein ſaures Stück Brot und karg dazu . —

Riemann .
Wo iſt er beſchäftigt ?

Frau Janikow .
Die altmärkiſchen Gutsbeſitzer haben eine Verbands⸗

meierei gegründet . Dort iſt er Aufſeher . . . . Er lebt und
webt in ſeinem jämmerlichen Berufe .

Riemann (horchend) .
Mir war , als ſprach er eben .

ieee
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Janikow

( Ende der Sechzig , —
kurzgeſch

orenes , weißes Haupthaar , langer ,

unten abgerundeter , weißer VWWen
—Apoplektiſche Geſichtsfarbe .

Kurze , gedrungene Geſtalt . Bewegungen nahende Gebrechlichkeit

verrathend , die durch ſtarke Willensanſpannung noch zurückgehalten

wird . Sprechweiſe gutmüthig polternd , geſchwätzig , von etwas

ſtumpfſinnniger Fröhlichkeit . — Träumend ) .

Die Morgenmilch — muß — wenn —

Frau Janikow .
Hören Sie . . ſe 93

im Traume arbeitet er . ( Sieht
nach der Uhr. ) Noch ſechs Minuten kann ich ihnſchlafen

laſſen . Er iſt 67 Jahre — und Sommer und Winter

muß er um vier Uhr Morgens auf die Straße hinaus .

Riemann .

Das iſt ja entſetzlich .

Frau Janikow .
Und doch ſchien es uns ein Glück . Denn unſer

Junge konnte vorwärts . . . Tag und Nacht haben wir ge⸗

zittert und geſchafft . —

Riemann .

Aber nun iſt er doch ſo weit !

Frau Janikow .
Aber was hilft ' s?

Riemann .

Nun ?

Frau Janikow .

Ach lieber Freund , wie gerne möcht ' ich mir Luft

machen . — Da drin iſt es ja — ſo — — ah ! — Mir

iſt, als muß irgend was Entſetzliches geſchehn . . . Sehn

Sie , es betet ihn
W1

Jeder an , Alle möchten ſich für

ihn opfern . . . Und als er mit einem Mal berühmt wurde ,

na , Sie können Sich denken, wie uns da war !. .. Aber

allmaͤliig fing er an ſein Leben zu ändern . Nie zu Hauſe
nie bei der Arbeit

918
und Nacht auf Geſell⸗

ſchaft . . Anfangs glaubt ' ich, das müßt ' ſo ſein . . .
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Aber auch ſein Weſen wurd ' ein anderes . So kalt und

finſter und manchmal höhniſch , und Sie wiſſen doch, wie

er früher lachen konnte . —

Riemann .
Ja , das weiß ich.

Frau Janikow ( leiſer , beklommen) .
Und dann hab' ich noch eine Entdeckung gemacht —

( Es ſchlägt zwei Uhr. ) Später ! ( ruft ) Adolfchen !

Janikow (nmoch im Traume ) .

Ah — da —
—wo iſt der Wagen 172

Frau Janikow .
Adolfchen !

Janikow lerwachend ) .

Ja , ja — ja — ſo — ſo ! — Was war doch eben

mit dem Wagen 179 . . . Richtig , der Kerl ! . . . Heut '

Mittag bringt der Kerl , ( nach vorne kommend ) denken Sie

mal , Profeſſor , bringt der Kerl ſechs Liter Sahne ſauer

zurück . . Im Februar ! . . . Kerl . . . Hundsfott !

Frau Janikow ( hat ihm Kaffee eingegoſſen ) .

Trink , Adolfchen !

Janikow .
Ja , ja , ja , ja ! . . . ( Trinkt . ) Warum war Willy nicht

zu Tiſch ?

5 Frau Janikow . “
Willy iſt heute zum Diner ausgebeten und darum

frühſtückt er auswärts .

aniid
Ah, ſo ſo! Wenn er ausgebeten iſt ! Ja , Willy

kommt in die allerfeinſten Kreiſe ! . . . Seh ' n Sie , es giebt
ja viele Sorten Milch — aber die allerfeinſte Milch —

was man ſo nennt , die Alpen —- kräuter —Milch —

Frau Janikow ( mit dem Mantel ) .
Es iſt Zeit , Adolfchen !



Janikow ( während er angezogen wird ) .

Das erklär ' ich Ihnen noch — davon kann Jeder

lernen . ( Während ſie ihm einen Wollenſhawl umbindet ) . Willſte

mich etwa abmurkſen , Du , Du ! ( Küßt ſie . ) Was war

doch das mit dem Kerl von Wagen 172 . . . Ja , ja , ja ,
— Der kann ſich . . . Adje , Profeſſor ! . . . Adje Du —

Olle . ( Ab . )

8 SD40
3. Scene .

Fran Janikow . Riemann .

Frau Janikow .

Iſt es nicht ein Jammer zu ſehen , wie er in dieſer

Tretmühle verdumpft und verſtumpft ? Und Alles für ihn !

Riemann .

Sie wollten mir von einer Entdeckung ſagen .

Frau Janikow .

Er hatte Briefe liegen laſſen . — Es iſt beſchämend

für mich — aber was thut eine Mutter nicht in ihrer

Angſt ! Ach, was hab ' ich da leſen müſſen ! . . . Ich bin

ſo alt geworden und habe nicht gewußt , daß ſo viel

Würdeloſigkeit auf der Welt iſt ! . . . Da iſt beſonders

Eine , die ſcheint ihn ganz im Netz zu haben . . . die
Andern wechſeln , aber die Eine bleibt . . . Sie ſchreibt

ihm faſt täglich . — Und ich muß mich dazu hergeben , die

Briefe zu ſpediren . . . Sehn Sie , da iſt wieder Einer ! —

Was für ein unangenehmer Duft ! Ergreift einen Brief , der

auf dem Tiſche liegt und läßt ihn wieder fallen . ) Und da —

im Papierkorb ſind die Reſte von ſo und ſo viel andern !

Riemann .
Wiſſen Sie nicht von wem ?

Frau Janikow .
In dem , was ich las , war jeder Name vermieden .

Was mögen das für Geſchöpfe ſein , die ſich ſo weg —

X
Dr
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werfen ? . . . Vielleicht Tänzerinnen oder abenteuernde —

was weiß ich ?

Riemann .

Kennen Sie die Häuſer , in denen er verkehrt ?

Frau Janikow .

Ja , das heißt nein . — Ich ſehe die Einladungen

herumliegen . —

Riemann .

Und er erzählt nichts von der Welt , in der er lebt ?

Frau Janikow .

Ich geh in Geſellſchaft — weiter ſagt er nichts . . .

dann leg' ich ihm Frack und Plätthemde zurecht und würge

den Groll in mich hinein .

Riemann .

Kennen Sie eine Frau Adah Barczinowski ?0

Frau Janikow ( ebhaft ) .

O, das iſt eine vornehme Dame . . . Ich hab ' ſie

einmal geſehn . Wenn er in deren Hauſe iſt , bin ich

ruhig , denn ſie hat ſo etwas Ueberlegenes , Kühles . Und

dann ſind wir ihr auch Dank ſchuldig . Sie hat ja ſein

großes Bild gekauft .

Riemann ( für ſich ).

ee e e , ( Laut . ) Hat er noch von dem

Gelde ? (8Sie ſchüttelt den Kopf . ) Wovon lebt er denn ?

Frau Janikow .

Für ' s Tägliche ſorgen wir , und wenn ihm das Meſſer
an der Kehle ſitzt , macht er raſch ein paar Aquarelle . —

Um die reißen ſich die Händler . —

4
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4 . Scene .

Die Vorigen . Elärchen .

1 Clärchen
( in grauem Regenmäntelchen und dunklem ſchlichtem Hütchen , worunter

eine Flut blonder Locken hervorquillt , ein Bücherpäckchen unter dem

Arm , ſieht den Fremden , ſagt ſcheu ) .

4 Geſegnete Mahlzeit ! ( Läuft nach der Thür ihres Zimmers . )

Frau Janikow .
4 Kind , warum läufſt Du davon ? — Komm ' doch her !

Clärchen .
Gleich , liebe Mama . ( Ab . )

403

eee

5. Scene .

Riemann . Frau

Riemann .

Der kleine Seraph da —das iſt ſie ? 5 Janikowiſt f
bejaht . ) Ach ! — Aber warum war ſie ſo ſcheu ?

Janikow .

Frau Janikow .
Sie ſah ein fremdes Geſicht . . . . Früher war es noch

viel
ſch. immer . . . . Es muß ihr ſehr ſchlecht gegangen

ſein , ehe Willy ſie uns in ' s Haus brachte .

Riemann .

Wie alt war ſie da ?

Frau Janikow .
Dreizehn !

Riemann .

Und vorher ?
Frau Janikow .

Stieß ſie ſich unter Fremden herum .. . Er hatte
ſich nicht ſo um ſie kümmern können , wie ſein ſeliger

4 Lehrer es von ihm verlangt hatte . . . . Na , da mußten
Sudermann . Sodom' s Ende. *
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wir denn eingreifen . Es ging uns wohl anfangs etwas

wider den Strich ein Kind der Sünde bei uns aufzu⸗

nehmen . . . . Aber beſſer , dacht ' ich mir , iſt ' s eine Seele

dem Himmel zu gewinnen , als — — nun . und wie ſie

erſt da war und uns mit ihren lieben , flehenden Augen

anſah , da dachte Keiner mehr dran , daß der Herrgott

nicht dabei geweſen war , als ſie geſchaffen wurde

Aber etwas Stilles und Verängſtigtes hat ſie beibehalten . . .

Sie geht immer wie im Traum . . . . Und jetzt hockt ſie

im dunkelſten Winkel anſtatt — ( zur Thür hin ) na , Clärchen ,

wo bleibſft Du ? —

Clärchens Stimme .

Gleich , liebe Mama !

Frau Janikow ( die Thür öffnend ) .

Nein , nein . — Es iſt ein alter Freund von Dit ? :

Was wirſt Du für Augen machen ! . . . Komm ' —ſei

vernünftig . ( Zieht Clärchen bei der Hand in ' s Zimmer . )

6. Scene .

Die Vorigen . Elärchen .

Frau Janikow .
Nun , kennſt Du ihn nicht mehr ?

Clärchen (ſchüttelt den Kopf) .

Riemann .

Clärchen , beſinnen Sie ſich noch auf den großen gelben

Deckelkorb , wodrin Sie uns Frühſtück holten und die blauue

Krüge aus dem Auguſtiner ?

Clärchen ( frendig betreten )

Ach!
Riemann .

Na , geht uns ein Licht auf ?
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8 J Clärchen .
5 Herr Riemann ! ( Will ihm die Hand geben , wagt es aber

le nicht und zieht ſie wieder zurück . )

1
Riemann lergreift die Hand und hält ſie feſſh .

tt Ja , derſelbe Herr Riemann , der Ihnen den weißen
Hund geſchenkt hat , welcher Molly hieß .

3 Clärchen . 1
e Der iſt mir aber ſpäter weggelaufen

1

15 5 820
Riemann .

So ' ne Beſtie ! Il 5 5eg2 l F0So ' ne Beſtie ! Ihnen wegzulaufen .

Clärchen . 00
Er wurde aber auch ſehr geprügelt . 4

5 Riemann . ＋
4 Von Ihnen ? KClärchen .

Nein , ich kann gar nicht prügeln .

355 —
Riemann .

Das glaub ' ich ! ( Zu Frau Janikow leiſe ). Gotte doch !
— — Aber hier iſt es ſchön , nicht ?

Clärchen .
Hier iſt es wie im Himmel . . . . Ich verdiene auch

ſchon Geld !

Riemann .

So ? — Wie viel denn ?

en Clärchen .

ue Zwei und dreißig Mark in jedem Monat .

Riemann .

Und auf welche Art ?

Clärchen .
O, ich bin Kindergärtnerin . . Ich habe fünf Kinder

unter mir . Darunter iſt Einer , der geht ſchon auf ' s
4 *
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Gymnaſium . Aber ich bilde mich weiter . . . Ich möchte

ſo gerne das Lehrerinnenexamen machen . —Es iſt vielleicht
eine Thorheit , ſo hoch hinaus zu wollen .

Frau Janikow .
Aber Kind , Du weißt doch !

Clärchen .
Ja , liebe Mama , aber ich muß doch verdienen .

Frau Janikow .
Sie beſteht darauf mir Penſion zu zahlen und —

Clärchen (die Hände faltend ) .
Bitte , bitte , nicht !

Riemann .

Wie alt ſind Sie jetzt , mein Kind ?

Clärchen .
Ich werd ' ſiebzehn . . . ( zu Frau Janikow ) Geht Willy

wirklich morgen weg ?

Frau Janikow .
Es ſcheint ja ſo , mein Kind !

Clärchen .
Ach ! — Aber er kommt doch jeden Tag ?

Frau Janikow .
Wir hoffen es .

FClärchen .
Iſt Kramer noch nicht da ?

Frau Janikow .
Nein — warum ? —

Clärchen (erwirrt ) .
Ich meinte man ſo . . . . Kann ich jetzt gehn ? Ich

werd ' meine Suppe draußen eſſen .
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Riemann l (ihr die Hand reichend ) .
Wir ſehn uns noch oft , nicht wahr ?

Clärchen .
Ach ja ! Und wirklich — ich war nicht ſchuld , daß

der Molly weglief . — Ich hab ' ja Alle lieb — Menſchen
und Tiere — und Alles !

Riemann ( in Anſchaun verſunken ) .
νHm !

Clärchen .
Adieu !

Riemann (nrickt ihr in lächelnder Rührung zu) .
Adieu !

7. Scene .

Riemann . Frau Janikow .

Riemann .

Das iſt ja ein Wunder an Lieblichkeit .

Frau Janikow .
Ja das iſt ſie . Und ich hab ' eine ſtille Freude zu

ſehn , wie in dieſem verſchüchterten Gemüthe ſo etwas wie

Liebe aufzukeimen beginnt .

Riemann (pvoll Angſt und Hoffnung ) .
Zu Willy ?

Frau Janikow .
O, das würde ſie in ihrer Beſcheidenheit nicht wagen .

Zu Willy ſchaut ſie auf wie zum Herrgott . — Aber

zwiſchen ihr und Kramer bandelt ſich ' was an .

Riemann .

Kramer ? Derſelbe — Willy ' s Schulfreund , der —

( Frau Janikow nickt) Was iſt er jetzt ?

Frau Janikow .
Noch immer Kandidat . Er hat es zu nichts ge —

bracht . — —

—

2.
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Riemann .

Und treibt noch immer Abgötterei mit ihm ?

Frau Janikow . “
Solche Charaktere ändern ſich nicht .

Riemann .

Alſo der ! Ja was ich ſagen wollte : Und die beiden

Leutchen leben hier ſo zuſammen ?

Frau Janikow . 8

Thür an Thür ! In meinem Hauſe , lieber Herr Pro⸗

feſſor hat die Reinheit nichts zu befürchten .

Riemann ( für ſich ).

Gott geb ' es !

8. Scene .

Die vorigen . Kramer ( vierſchrötige Erſcheinung , bartloſes ,

derbes Geſicht , Stiernacken . — Bewegungen linkiſch . Zu kurze

Beinkleider , zu weiter Halskragen ,ſchiefgetreteneAbſätze , dicke, goldene

Uhrkette um den Hals ) .

Kramer 6zieht erregt Frau Janikow bei Seite , ohne ſich um

Riemann zu kümmern ) .

Iſt Clärchen zu Hauſe ?

Frau Janikow .
Was iſt Ihnen , Kramer ?

4
Kramer .

Iſt ſie zu Hauſe ?

Frau Janikow .

Gewiß ja . ( Auf Riemann weiſend . ) Aber ſehn Sie doch !

Kramer

(ſich kurz und unbeholfen verneigend) .
Guten Tag ! ( Sich zu Frau Janikow zurückwendend ) . J

ſie ruhig ?
—
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Frau Janikow .
e iſt wie immer !Ja , ſi

8
Kramer .

Dann iſt gut !

Frau Janikow .
Aber —

Kramer .
Nichts — nichts — ſpäter ! Ich empfehle mich ! Ab . )

Seelte

Riemann . Srau Janikow .

Frau Janikow .
Was bedeutet das nun wieder ?

Riemann

( aufſtehend und nach dem Hute greifend).
Damit Sie ' s erfahren —

Frau Janikow .

Verzeihn Sie . . . Ich bin ganz wirr . Und was

Willy angeht Heerr Profeſſor , Sie ſind meine einz zige
Hoffnung . . . Sie haben immer Einfluß auf ihn gehhabt!
Ich muß ja vergehn vor Angſt ! . . . O wenn Sie lten —

Riemann .

Kopf oben , liebſte Frau Janikow ! Ich ſpreche gegen
Abend noch einmal vor . — Und wenn Alles gut geht

ſo werden wir ſein altes Lachen noch einmal zu hören
kriegen . — ( Ab. )

10 . Scene .

Frau Janikow . ( Dann ) Kramer . ( Dann ) Elärchen .

Frau Janikow .
Er ſagte das ſo 5 0 ( Zur Thür rechts hinten . )

Kramer , kommen Sie her! Was iſt geſchehn ?
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Kramer ( mit einem Heft ) .
Ach Gott —nichts —eine Albernheit !

Frau Janikow .
Und wegen einer Albernheit erſchrecken Sie mich

alte Frau ?

Kramer ( ſehr betreten ) .
Das — das — hab' ich nicht — ( ihre Hände ergreifend ) .

Vergeben Sie mir , liebe Frau Janikow , ich war ja ſo —

in Sorge — um das Kind — weil — weil — es hat
ſie — — einer auf der Straße verfolgt . —

Frau Janikow ( erſchrocken ) .

Ah!
Kramer .

—
Aber es iſt nichts weiter . . . Sie können mir glauben —

nichts — nichts —

Clä rchen ( den Kopf durch die Thür hereinſteckend ) .
Iſt er weg ?

8 Frau Janikow .
Herr Riemann ? — Ja .

Clärchen . 55
Na , dann kann ich ja drin weiter eſſen . Ab . )

Kramer .
So —das war —iſt der auch wieder im Lande

mit ſeiner Weisheit ?

Frau Janikow .

Kramer , Kramer , ſind Sie noch immer auf ihn eifer —
ſüchtig ?

Kramer .

Nun wird Willy für Unſereinen gar nicht mehr zu
haben ſein .

Clärchen
( einen Teller mit Eſſen tragend , den ſie auf die Serviette ſetzt).

Guten Tag , Herr Kramer !
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Kramer ( plötzlich ſtrahlend ) .
Guten Tag , Fräulein Clärchen !

Clärchen .
Sie ſehn ja ſo ſonderbar aus ?

Kramer .

Ich ?

Clärchen .
Ihre Jungens haben Ihnen wohl wieder eklig zu⸗

geſetzt ?
Kramer .

Ja —meine Jungens haben mir wieder eklig —

Clärchen
(ſich in beſcheidener Schelmerei nach Beiden hin verneigend).

Wünſch ' geſegnete Mahlzeit ! ( Ißt . )

Frau Janikow
( die ſich mit etlichen Packeten Weißzeug beladen hat ) .

Clärchen , ich gehe jetzt Willy ' s Sachen packen . —

Bring ' mir das Uebrige nach , wenn Du gegeſſen haſt . —

Clärchen .
Ja , Mamachen !

( Frau Janikow ab . )

11 . Seene .

Glärchen . Kramer .

Kramer (hinter einem Stuhle ſtehend ) .

Ich werde — jetzt — gehn .

Clärchen .
So ? Wohin denn ?

Kramer .

Ich habe ja die Rede auswendig zu lernen .

Nyryr
—

—

＋

2

E2
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Clärchen .
Alſo Sie werden die Rede wirklich halten ?

Kramer .

Morgen — im Bezirksverein — ja , ja!

Clärchen .
nd Sie für ein merkwürdiger Menſch , HerrWas ſi

Kramer ! Daß Sie die Courage haben , ſo Reden zu halten !

Kramer .

Meinetwegen hätt ' ich ' s auch nicht riskirt . . . Aber

' s geſchieht ja für Willy ?

Clärchen .

Für Willy ?
Kramer .

Ja — das hat ſich prächtig gemacht . . . So kann

ich armer Deibel auch ' »mal was für ihn thun . . . Als

man mich aufforderte , wählte ich mir folgendes Thema :

„ Die Entwicklung der deutſchen Kunſt mit beſonderer

Berückſichtigung der Malerei im vorletzten Jahrzehnt des

19 . Jahrhunderts . “ Schöner Titel . — was ?

Clärchen leſſend ) .

Bischen lang !
Kramer .

Aber gründlich ! — Und dadrin giebt ' s eine Stelle ,

die muß beſonders flott gehn — ſo hinreißend , wiſſen

Sie . — Und weil ich das weiß , kann ich ſie gar nicht in

den Kopf kriegen . — Sie lautet folgendermaßen : Mit

Pathos leſend . ) Neue Bahnen , meine Herren , ſollte der

deutſchen Kunſt ein junger Maler eröffnen , der in gewaltiger

ſchöpferiſcher Kraft die Glut romaniſcher Farbengebung
mit der Tiefe deutſcher Charakteriſtik vereinigte . — Dieſes

junge Genie , meine Herren , das in dem preisgekrönten
Bilde „ Sodom ' s Ende “ zum erſten Male ſeine Adlers —

fittige entfaltete , heißt — Willy Janikow .

Clärchen .

Ach wie ſchön ! Aber wird man Ihnen das glauben ?
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Kramer .

Wenn ich es glaube , Fräulein Clärchen ? . . . Bin ich
etwa der Mann dazu , Reklame zu machen ? Man ſoll
ſich unterſtehen !

Clärchen .
Ach —iſt es nicht ein rechtes Glück , Herr Kramer ,

daß wir die Auserwählten ſind , die ſo in ſeiner Nähe
leben dürfen ?

Kramer ( dumpf ) .

Ja , morgen geht er weg !

Clärchen .
Warum eigentlich ? .. . Hat er ' s hier nicht ganz gut ?

Kramer .

Das verſtehen wir nicht , Fräulein Clärchen . Das

gehört zum Genie . Immer friedlos — umhergetrieben .
Immer ſo —na wie ich ſchon ſagte ( mit den Armen fuchtelnd )

friedlos — umhergetrieben . So war der Lord Byron auch .

Clärchen .
Ja — und nicht wahr — ſo ' ne Genies werden auch

* — „
immer von den Frauen geliebt ?

Kramer . 5
Natürlich — immerzu . . Das iſt ja das Dämoniſche

an den Kerls .

2 Clärchen ( geheimnisvoll ) .
Herr Kramer !

Kramer .

Was denn ?

Clärchen . 8
Da liegt wieder ſo ein Brief ! Wie der duftet .

Kramer .

Ja , ja , das iſt ſo Einer !

Clärchen .
Herr Kramer !

2

2

＋
E
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Kramer .

Was denn ?

Clärchen .
Ich hab ' mal ein Gedicht geleſen . . . . Da war ſo

ein Mann geſchildert . . . Darin kam ein Vers vor : „ Die
Stirne bleich vom Kuß der Frauen . “ . . . So eine bleiche
Stirn — iſt das nicht fürchterlich ſchön ?

Kramer .

Ja , aber nichts für uns . . . . Wir verſtehn das nicht .

Clärchen .
Und dann Herr Kramer ! — Ach bei Ihnen geht

Einem immer das Herz auf ! . . . Wird er nicht auch ' mal

eine Zufluchtsſtätte brauchen , wenn er ſich ſo recht aus —

ge — davon hab' ich auch geleſen .

Kramer ( machdenklich ) .

Das kann wohl ſein !

Clärchen .
Wiſſen Sie , da iſt mir der Gedanke gekommen , er

müßte ſo zwei Menſchen haben , die ihn Beide gleich lieb

haben — und ſich untereinander auch — wo er ſich dann

hinflüchten könnte — wo er gewiſſermaßen eine Familie —

Kramer .

Ja , ſo wie wir etwa !

Clärchen ( betreten ) .
Sie meinen — ſo wie —

Kramer .

Ja — ich meine — wie — Sie —und ich —

Clärchen ( ſtammelnd ) .

O, Herr Kramer ! — —( ebhaft ) Dürfen auch Damen

in den Bezirksverein ?
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12 . Seene .

Die Vorigen . Willy (tritt ein , ohne daß ſie ihn bemerken ) .

Kramer .

Möchten Sie mich denn reden hören , Fräulein Clärchen ?

Clärchen .
O, ſehr gern möcht ' ich das !

Willy
(iſt hinter Clärchen getreten und wühlt ihr lächelnd im Haar ) .

Clärchen ( freudig erſchreckt ohne ſich umzuwenden . )

Ach, Du biſt ' s Willy ?

Willy .

Woher weißt Du denn das ?

75 Clärchen .
Wer darf mir denn ſonſt noch das Haar ſtreicheln ?

Willy .
( in ſcherzendem Mißtrauen mit dem Finger drohend )

Na , Kramer !

Kramer ſeehr erſchrocken ) .
Aber Willy !

Willy ( ſieht den Brief , plötzlich verſtimmt ) .

Aeh ! . . . Laßt Euch nicht ſtören ! (ſetzt ſich, erbricht ,

wirft das zerknitterte Couvert in den Papierkorb und lieſt ): „ Muß
Dich dringend ſprechen — Heute 8 Uhr vor Deiner neuen

Wohnung ! “ . . . . Nicht eine Stunde hat man vor ihr
Ruhe ! ( zerreißt den Bogen in kleine Schnitzel und wirft dieſe in

den Papierkorb ) .

Clärchen

( hat die Serviette zuſammengelegt und trägt die Teller hinaus . )
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13 . Scene .

Wwillyv . Kramer .

Willy

( da Kramer unſchlüſſig und nach Worten ringend um ihn herumgeht ) .

Was machſt Du da für Grimaſſen , alter Junge ?

Kramer .

Willy — ich muß Dir ' mal was ſagen . Aber Du

nimmſt es mir nicht übel —— — — nein ?

Willy ( äberlegen ) .
Nein !

Kramer . 3
Wenn es Dich aber doch kränken ſollte ?

Willy .
So werd ' ich meinen Gram ſchweigend zu tragen

wiſſen . —

Kramer .

Es verfolgt ſie nämlich ſeit einiger Zeit Einer ; —

Einer , der Dich ' mal abgeholt hat — Einer von da , wo

Du verkehrſt !

Willy ( achend ) .
Das glaub ' ich . . . . Die ſind Gourmands — die

Hoölleitte
Kramer ( in Jähzorn tobend ) .

Aber heut hab ' ich ihn gefaßt . . . . . der Hund hat

ſein Teil . . Erwürgt hätt ' ich ihn —kalt gemacht hätt '

ich den Hund !
Willy ( mit Autorität ) .

Kramer , komm ' zu Dir !

Kramer .

Ich bin ja ſchon ganz ruhig . . . . Ich dank ' Dir .

Willy ( tadelnd ) .

Wenn Dich die Wuth zu packen kriegt !
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Kramer ( emüthigh .

So verzeih ' mir doch , Willy !

Willy

Na — und dann ?

Kramer .

Dann —hat man uns getrennt .

Und das iſt Alles ?

Kramer .

Ja . Aber weil es am Ende Dein Freund iſt — —

laß er mir nicht wieder unter die Finger kommen .

Willy .

Wer iſt es denn ?

Kramer .

Wirſt ihn ſchon erkennen ? — Ich hab ' ihn gezeichnet ,
den H — H — chhllt erſchrocken inne , wie wenn er Schelte

fürchtete ) .

Willy .

Jetzt aber , mein ift kommſt Du mir unter die

Finger . . . . Du läufſt hinter dem Mädel her wie eine

Dogge und zeigſt Jedem die Zähne , der ſich in ihre Nähe

wagt . — Das muß doch unter den verteufelt ehrſamen

Leuten , die Ihr hier ſeid , irgend welchen Endzweck haben !

Kramer ſſchüttelt den Kopf ! .

Willy .

Ei , Du willſt alſo blos mit ihr ſpielen , Du Don

Juan ?
Kramer ittend ! .

Willy , ſolche Scherze mußt Du nicht mit mir treiben . . . ͤ

ür dieſen Ton bin ich zu plump .

Willy .

Nun , ſo erklär ' mir —
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Kramer d(die Arme ausbreitend ) .
Ich bin ja nichts . Ich hab ' ja nichts .

Willy (betreten ) .
Hm —hm !

Kramer ( angſtvoll ) .
Das heißt —verſteh ' mich recht . . . Willy , Du mußt

nicht glauben —

Willy .
Nein , nein ! Aber die Sache läßt ſich nicht wegleugnen :

Dein kleines Vermögen , mit dem Du heute eine Privat⸗
ſchule begründen könnteſt , iſt für mich draufgegangen .

Kramer .
Nein — nein — ſo —

Willy .
Und das iſt noch nicht Alles ! Anſtatt das Examen

zu machen , haſt Du Dich Jahre lang mit Privatſtunden
abgerackert , um die paar Groſchen mit mir zu theilen .
( Da Kramer abwehrt . ) Iſt das wahr oder nicht !

Kramer .

Ich that ' s ja ſo gern !

Willy .
Ich wäre ein Lump , wenn ich meine Schuld ver —

kleinern wollte , — und jetzt iſt es hohe Zeit , daß ich ſie
heimzahle . Alſo höre : Ich gedenke mich in Kurzem zu
verheirathen

Kramer ( in ausbrechender Freude ) .
Willy — und das — —wer iſt das glückſelige Ge⸗

ſchöpf ? — — —Ich lieb ' ſie ſchon jetzt, weißt Du , —
ich vergöttre ſie — blos , weil Du ſie liebſt !

Willy .
Na , na , nur ruhig , mein Alter . . . . . Vorlãufig

hab ' ich meine Freundinnen auf die Suche geſchickt. . . .
Aber lange dauert ' s nicht — und bei dieſer Gelegenheit
wird —Alles getilgt .
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Kramer .

Ah, meinetwegen — — —

Willy .
Und nun zur Hauptſache ! — — Haſt Du Dich ihr

erklärt ?

Kramer .
Wo denkſt Du hin ? Zu ſo was bin ich viel zu un —

geſchickt .
Willy .

Soll ich ' s für Dich ?

Kramer .

Willy , wenn Du das wollteſt ! — Nur ein Wort

zu meinen Gunſten ! . . . Sieh ' , tauſendfach hätteſt Du mir

dann heimgezahlt . . . Doch das haſt Du längſt dadurch ,

daß Du mir armen , niedrigen Geſellen Deine Freundſchaft
ſchenkteſt — aber dann —

Willy lähn hinausſchiebend ) .
Geh ' mal ' n bischen ſpazieren und frag ' in einer halben

Stunde wieder nach ! — Allons !

Kramer .

Willy — das — wenn —ich —ich — ( ſeine Hände

preſſend ab) .

14 . Scene .

Willy (allein ) .

Willy ( ſich in einen Stuhl ſetzend).
So werd ' ich in meinem Schmarotzerdaſein auch einmal

was Gutes ſtiften . Ah, wie das wohl thut !

15 . Scene .

Willy . Elärchen .

Clärch en (leiſe auftretend , will die Packete vom Tiſch räumen

und ſich aufladen ) .
Willy .

Komm ' mal her , mein Herz !
Sudermann . Sodom' s Ende. 3

2
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Clärchen .
Du ſaßeſt ſo ſtill — —ich dachte , Du ſchliefſt !

Willy .
Gieb mir Deine Hand !

Clärchen .
Gern , Willy !

Willh
Haſt Du mich lieb ?

8 Clärchen .
Willy , warum fragſt Du ſo ' was ? . . . Wen ſollt '

ich denn lieb haben , wenn nicht Dich ? . . . Ich wäre ja
untergegangen , wenn Du nicht geweſen wärſt .

Willy .
Und würdeſt Du Vertrauen zu mir haben ?

Clärchen .
Aber gewiß !

Willy .
Ich meine , wie wenn ich Dein Beichtvater , wie wenn

ich der liebe Gott wäre .

Clärchen .
Ach, Willy , was der liebe Gott von mir weiß , darfſt

Du auch wiſſen .

Willy .
Nun ſag ' mal — aber Du mußt ganz nah zu mir

kommen — — So ! — Haſt Du ſchon über die ſogenannte
Liebe nachgedacht ?

Clärchen (mickt eifrig ) .

Willy .
Na , was haſt Du Dir dabei gedacht ?

Clärchen .
Ich hab ' mir gedacht, das muß etwas ſehr Schönes

und Erhabenes ſein , weißt Du — ſo —wie die Sonne ! . . .
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Die geht auf und iſt ſtrahlender als Alles Andere auf der

Welt , und doch ſieht man dies Andere jetzt erſt deutlich

und —ſo zu ſagen — im rechten Licht ! —
22

—

Willy .

Ei , ei ! — ſehr nett ! . . . Warum haben wir Beide

eigentlich ſo ſelten mit einander geplaudert ?

Clärchen .
Du ſiehſt mich dummes Ding ja nie an . . . . Du

haſt an ganz andere Damen zu denken . E

manten hat ſie auf der Bruſt — und ſieht ihn an
— mit

ſolchen Augen — und dann drückt ſie ihm verſtohlen die

lt ' Willy .

ja An was für welche ?

Clärchen . 8
8

Na , na —thu ' man nicht ſol . Ich weiß , was 4
ich weiß ! Ja , wenn ich Abends im Bette liege , dann mal 3

ich mir aus : Mit wem mag er jetzt tanzen — und Dia —

Hand . . . Das heißt : Ich liebe Sie ! 4
un

5

Willy. 8
Und was haſt Du Dir ſonſt noch gedacht ?

fſt Clärchen .
Das ſag ' ich nicht .

Willy .
ir Warum nicht ?
te 8

Clärchen .
Es iſt dumm — ganz dumm !

Willy .

Aber wenn nun einmal zu Dir Einer käme und

ſagte : Clärchen , ich liebe Sie !

FClärchen .
es Dann würd ' ich mich furchtbar freuen . Aber zu mir

kommt Keiner .
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Willy .
Nehmen wir mal an , Kramer käme !

Clärchen .
Ach!

Willy .
Möchteſt Du Dich dann auch freuen ?

Clärchen .
Aber ſehr !

Willy
So ?

Clärchen .
Aber er kommt nicht . . . . Ein Literat — ein Candidat

der Philologie wird eine Kindergärtnerin wollen ! — Pö !
— Paß mal auf , eh' ich das Gouvernantenexamen ge⸗
macht habe , kommt Keiner .

Willy .
Haſt Du Kramer nun eigentlich gern ?

5 Clärchen .
Ja . . o ja . . . Das kommt , er iſt auf ſo eigen⸗

thümliche Weiſe lieb zu mir . . . . So anders , als die
Andern . . . . Weißt Du , das fühlt man . . . . Das geht
Einem dann ſo warm vom Herzen in die Höh' . . . Mir
iſt dann immer ſo, als ob ich ' was Schönes geſchenkt be —
kommen hab ' .

Willy ( kaut ſeine Unterlippe , für ſich ).
Und an ſo viel Lieblichkeit iſt man blind vorbei —

gegangen ? ( Laut , in verändertem Tone . ) Wenn nun aber ein
Anderer käme und ſagte : Ich liebe Sie ? —

05 Clärchen .
Wer ſollte das wohl ſein ?

Willy .
Einer der beiden Primaner ?
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Clärchen .
Das ſind ja dumme Jungens !

Willy .
Oder Riemann ?

Elärchen
Der iſt ja verheirathet .

Willy .
Oder — — — ich ?

Clärchen .
Hahahaha !

Willy .

Iſt das ſo lächerlich ?

FCllärchen .
Nein , wie Du blos ſo ſcherzen kannſt ! . . . Du , Du —

(zeigt nach der Decke ) zu mir ( ſtreckt , ſich bückend , in kleiner Ent⸗

fernung vom Fußboden die Hand aus ) .

Willy .
Nehmen wir ' mal an , es wäre ſo !

Clärchen . 3
Erſtens würdeſt Du nicht ſagen : Ich liebe Sie ,

ſondern ich liebe Dich !

Willy ( halblaut , in wilder Zärtlichkeit ) .
Und wenn ich nun ſagte : ich liebe Dich ?

Clärchen ( vie fascinirt ſtammelnd ) .

Willy !
Willy .

Was , mein Herz ?

Clärchen .
( ſucht vergeblich in den ſcherzenden Ton zurückzukehren ) .

Nicht wahr — ſo ſprichſt Du — zu den ſchönen
Frauen — mit den blitzenden Diamanten — die Dir —

alle zu Füßen liegen ?0 L

E

K
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Willy .
Und wenn ich nun zu Dir — — wenn —

—
nein ,

nein , das ſoll nicht ſein . . . das darf nicht ſein ! . . .

Ich wäre ein Schuft und ein Verräther , wenn ich jemals . . .

Weißt Du , warum ich hier mit Dir rede ?

Clärchen .
Ich weiß nur , daß Du ſehr ſeltſam mit mir redeſt !

8 Willy 6ärtlich ) .

Biſt Du mir böſe deshalb ?

Clärchen . 838
O nein — — aber — — Goll Angſt . ) Ach, Willy !

Willy .
Was , mein geliebtes Kind ?

Clärchen .
Sieh mich nicht ſo an !

Willy (äzärtlich ) . 3
Ich werde fortſehn , wenn es Dir mißfällt !

„ Gl
Das hab ' ich nicht — —

Willy (ſich zuſammenraffend ) .

Kurz und rund : wenn nun Jemand , dem ich ſehr
befreundet bin , zu mir als Deinem Bruder käme — —

das bin ich doch ?
Clärchen .

( umklammert , wie um ſich zu retten , ſeine Hand ) .

Ach — ja —ja .

Willy .
Und ſagte zu mir : Sprich für mich . . . Wäreſt Du

nicht fortan zwiefach heilig für mich ? . . . Müßt ' ich mich
nicht verachten , wenn ich anders , als an ( wieder in den wild —

zärtlichen Ton zurückfallend ) meine liebe — ſüße — holde —

Schweſter an Dich dächte ?
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Clärchen ( birgt ihr Geſicht an ſeiner Schulter ) .
dilln !

Willy .

Aber in meinem tiefinnerſten Herzen dürft ' ich doch
an dieſe Stunde zurückdenken wie an einen heißen , thörichten

Traum , der zu ſchön war , um nicht zu entweichen beim

erſten Hahnenſchrei ? . . . Das dürft ' ich doch ?

Clärchen .

Wenn Du Dir nur die Mühe giebſt , daran zu denken !

Willy .
Und Du ?

Clärchen ( gen Himmel blickend ) .

Ich —o ich !
Willy .

Und eh' wir wieder erwachen , leg ' Deinen Kopf in

meinen Arm ! — So — — Und ſieh mich an mit Deinen

lieben Veilchenaugen ! . . . Es darf ja nie ſein , daß ich

Dich liebgewinne . . Aber einmal will ich Dich küſſen

auf dieſe Augen — —ethut es ) . . . und auf dieſen Mund

( thut es — ſie ſchauert hinſinkend zuſammen . — In Kramers

Zimmer geht die Thür — —man hört ſchwere Schritte —er

fährt zuſammen und löſt ſie raſch aus ſeinen Armen . — § aſtig . )

Du wirſt nicht dran denken , nicht wahr ?

Clärchen ( willenlos , wie im Traume ) .

Nein !

Willy .
Nie ?

Clärchen .
Nie !

Willy .
Wir ſind Bruder und Schweſter — und ſind es

immer geweſen .
Clärchen .
ſind es — — immer — —ge —

weſen . —

4
*

7—2
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Willy .
Und nun höre : Was ich Dir vorhin ſagte , daß

Femand mich um Fürſprache bei Dir gebeten hätte , war
kein bloßes Gerede . — Es iſt Kramer , der — —

Clärchen ( in tödtlichem Erſchrecken ) .
Kramer !

Willy .
Was ſoll ich ihm für Antwort bringen ?

Elichen
Was Du willſt !

Willy .
Wier

FCllärchen .
Ich will — Alles , — was Du — willſt !

Wilg
Du brauchſt Dich ja noch nicht zu binden . Wenn

Du ihm nur Hoffnung giebſt .

3 Clärchen .
Ja — ich geb' — ihm —Hoffnung .

Willy .
Das iſt Recht ! . . . ( Rufend. ) Komm nur — — komm

nur — —Du kratzeſt ja ſchon an der Thür !

16 . Scene .

Die Vorigen . Kramer ( ſehr erregt und ſehr beklommen , wagt
ſich kaum vorwärts ) .

Willy ( in wilder Aufregung) .
Na , mach' doch kein Armſündergeſicht . . . . Wir beißen

Dich nicht. . . . Hahaha . — Iſt ' ne tolle Welt — —

hahaha ! Gebt Euch die Hand . . . . So . . . . Du darfſt
hoffen , mein Junge !

Kramer .

Iſt — das —
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Willy ür ſich ).
Gott ſei Dank , der Verſuchung hätt ' ich noch gerade

widerſtanden !

Kramer —

Clärchen — Sie wollten wirklich — ich —der ich
nichts hab ' — — der ich — —nichts bin ?

Clärchen (pvor ſich hinſtarrend , tonlos ) .

Ja !

93 5 Kramer ( wild auffahrend ) .

Nun ſoll mir noch Einer kommen — und Ihnen zu
nah ' kommen — erwürgen thu ' ich den H — —

Clärchen
( ſchaudert angſtvoll zuſammen und weicht zurück , als wolle ſie Willy

ſchützen und bei ihm Schutz ſuchen ) .

Kramer ( demüthig , abbittend).
O — ich —ſpaßte —ja blos !

Willy
( der an der Thür links vorn ſteht , ſchüttelt mit gequältem Lachen den

Kopf) .
Iſt ' ne tolle Welt — — hahahaha ! ( Ab. — Sein

wildes Gelächter verhallt auf dem Corridor . )

10
( Der Vorhang fällt . )

W* El
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